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ALFRED BECK

Sprache mues me chönne...

Vor paarne Jahrzahnt het es z Barn no keiner
Bilieeoutomate gga Me het ds Bihee im Outobus

oder im Tiam inne chonne lose Angen
Stadt sy da scho chly wytei gsi Zum Byspnu
Ganf U wage dene Outomate isch Munger
Fritz dert unger eimsch bos 1 nes Tnble cho

Es isch ei Fleibscht gsi, da sy Mungers uf
das Ganf abe greiset Der Frou Munger ihn
Schwoschter u der Schwager ga bsueche Grad
bsungers begeischteret isch Munger zwar nid
gsi Ar het dene beide chuum oppis dernah
gfragt, omu em Schwager md Da cha ja md
Dutsch u ar md Wautsch Mit dam chan ar
doch keis Woit rede U was de di Reis no
choschtet

U jitz sy si wi verdattereti Huener vor dam
Bahnhof gstange u hei md wyter gwusst Z
Ganf ware si jitz afe - weder si sotte ja no uf
Cointrm use U das isch o endei gseit weder
gmacht We me fromd isch hie' U de gseht es

vor dam Bahnhof ersch no uus, dass me
chuum druberchunnt Ei grossi Boustell'

Da het Munger uf der anere Syte vo dam
Gnuusch e Zylete Outobusse gseh stah Aha,
dert hare muesse si Nabe Bouabschrankige,
Bougruebe u Drack sy si dert ubere gstoglet
U eine vo dene Busse isch du wurklech mit
«Cointnn - Aéroport» aagschribe gsi Mit em-
ne erliechterete Schnuuf het Munger woue
ystyge Da het ne sy Frou zrugg gha

«Du, l gloube, di hei hie en angeri Mode
mit de Biliee weder mir z Barn Lueg, da het
es doch so ne Outomat, wo me die cha usela »

Munger het oppis vo «stürme Ganfer» u
«neumodischem Zuug» gwaffelet u da Outomat

schreeg aagluegt Wi sou das jitz gah9 Da
isch es z Barn doch gabiger Da hocket eine
im Wagen inne, u dam cha me sage, wo me
hare wott Aber hie Nuut weder e Blach-
chaschte, wo memer nachechunnt'

Mit emne verbissene Gsicht het er da
Chaschte gmuschteret Vor dranne isch so op¬

pis wi ne Landcharte gsi Munger het es zwar
dduecht, es gseei ender wi nes Schnittmusch-
tei uus E Fluufe Stnchli, Punkth u Chruzli u
derzue unerchannt vuu franzosischi Worter,
won er chuum het chonne läse Unger dam
ganze Chrousimousi het es es paar Schlitze
gha, wo me ds Gaud het muesse ynegheie

Soveli het Mungei andlech begriffe, dass er
hie di Biliee uf das Cointnn use sott lose Aber
was choschte die'' Das hatt er wahrschynlech
uf der Landcharte gseh Numen abe, o mit em
Chartelase het er geng chly Muei gha

Er het numme lang gwarweiset, ds Portme-
nee furegno u Münz druus gchnublet U nach-
har zwoi Biliee usegla Vo dene, wo am we-
nigschte gchoschtet hei Fasch chly mit emne
schlachte Gwusse Er het sech )a a de Finget
chonne abzelle, dass es uf das Cointnn chly
meh choschtet Das isch ja d Andstation Weder

di Reis uf das Ganf isch scho tuur gnue, u
da chan er weiss Gott nid no di tuurschte Bus-
biliee lose' U merke wird das chuum opper
Auso' Er het di Biliee 1 Chuttesack gsteckt u
isch nachhar mit syr Frou ygstige Wo der Bus
andlech abgfahien isch, het Munger ordeli
ufgschnuufet Gottlob het di Reiserei gly
eimsch es And Nahdisnah isch er namlech chly
gnietig u dermit o ulydige worde

Si sy scho e Bitz wyt gfahre gsi, da isch uf
ere Hautstell eine in ere Unifoim ygstige
Munger het sech dam zersch nid bsungers
gachtet Aber da het er ungereinisch gseh, dass
da Maa vo eim Fahrgascht zum angere trappet
u d Biliee kontrolliert U da isch er wuescht
erchlupft Herrschaft, jitz chôme si mytuuri no
i ne Kontroue' U das mit Biliee, wo
wahrschynlech nid bis dahare lange' Jitz chonnt
der Tuufu der Latz nah' Mues er nume nache-
zale oder amand no e Buess zale - u de no
grad fur zwoi9 Er hatt abe doch gschyder di
tuurere Biliee gno - es hatti ne ptz geng no
weniger gchoschtet'
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Ungereinisch isch ihm öppis dür e Chopf
gschosse. U wenn er eifach nume d Achsle
lüpft u der Chopf schüttlet; wüu er nüüt
versteh? Är cha ja nid Wäutsch! Aber we de der
anger amänd Dütsch cha? Es söu ja schyns
Wäutschi gä, wo das chönne! De müesst är
äbe o nid Dütsch verstah. Aber was de? Irged
e Sprach cha ja zletschtamänd jede Mönsch.
Italiänisch? Nei. Änglisch? O nid. Weder da
isch er ugsinnet a däm Änglisch ebhanget.
Änglisch - Mattenänglisch! Natürlech. Für
was isch er de z Bärn i der Matte ufgwachse?
Dert hei si doch als Giele mängisch so gredt.
Es isch zwar scho ordeli lang här gsi, dass er
das Mattenänglisch bbruucht het, weder für dä
wäutsch Bösseler sött es scho no länge.

Münger het syr Frou mit em Chnöi e Mupf
ggä u gchüschelet:

«We de dä dert», er het mit em Chini uf dä
Bösseler ddütet, «zu üüs chunnt, de seisch du
keis Wort. La de nume mi la mache!»

Sy Frou het ne stober aagluegt:
«Jä, aber ...»
«Bscht - nüüt aber - du gsehsch es de scho.

Hesch ghöört: Keis Wort!»
Churz druuf isch dä Maa vor Müngers

gstange:
«Présentez vos billets, s'il vous plaît!»
Münger het ne nume läng aagluegt u nüüt

derglyche ta. Är cha ja nid Wäutsch! Der
anger het das no gly begriffe, i sy Sack greckt,
dert es Biliee füregchnüblet u druf ddütet. Das
het du Münger doch schier müesse verstah,
drum het er syner Biliee o füregchnorzet u se
däm häreggä. Dä het se hingertsi u füretsi
aagluegt u du d Ougsbraue obsi zöge. U nachhär
uf wäutsch öppis gseit. Ordeli sträng. Münger
het vo däm nume grad zwöi Wort verstange -
söveli het er doch Französisch chönne: «Trente

francs!» Dryssg Franke! U die mues er jitz
zale, wen er nid Er het e tiefe Schnuuf ta, d
Achsle glüpft u du ordeli langsam u chly usi-
cher gseit:

«Yslee, ychschterbree ykee Ymee yzgee,
yhee ychee ydnee Yutschwee!» (Los,
bruuchsch der kei Miiei gä, i cha nid Wäutsch!)

Der Bösseler het ne mit offenem Muu
aagluegt. Er isch sech zwar gwanet gsi, dass

me's hie z Gänf mit auergattig Lût z tüe het,
bsungers da gäge Flughafe use. Weder was das
für ne Sprach isch, het er nid chönne säge. So
eini isch ihm no nie ebcho. Russisch? Chuum,
das tönt angers. Chinesisch? Nei, de hätte di
Lüt ja Schlitzouge müesse ha. Er het uner-
channt ghirnet, aber di Sprach isch ihm
unbekannt bblibe. Zletschtamänd het er's du äne-
nume probiert:

«Sie sprechen Deutsch?»
Em Münger isch fasch es «Nei» etwütscht,

u ersch im letschten Ougeblick isch ihm i Sinn
cho, dass er das ja o nid darf verstah — süsch
isch der Tschuep uus! So het er wider nume d
Achsle glüpft u gmeint:

«Es ytzternee ytnee, yterwee z yrechee,
yderwee ysdee yttischsee yppedee yrkemee,
du yutschewee Ynggiglee!» (Es nützt der
nüüt, wyter z chääre, weder das söttisch de

öppe merke, du wäutsche Glünggi!)
Derzue het er dä Maa tröihärzig aagluegt.

Was het der Bösseler wöue mache? Er het e
letschte Aalouf gno, für doch no uf ne grüene
Zweig z cho, u het's bi der Frou probiert:

«Et vous, Madame, est-ce que vous parlez
français?»

Natürlech het d Frou Münger Wäutsch
chönne. Ömu ordeli meh weder ihre Maa. Si
het scho der Aate zöge, u wen ere jitz nid ihre
Maa mit em Chnöi e Mupf ggä hätti, so wär
ihre es «Oui» usegrütscht. Si het's no grad
chönne verhäbe u du mit emne verlägene
Lächle der Chopf gschüttlet.

Der Bösseler het's ufggä. Nei, mit dene Lût
chunnt är nid z Bode. Weder isch es sech de
überhoupt derwärt, mit Lût z chääre, wo ne
Sprach rede, wo kei normale Mönsch versteit?
Derzue isch der Outobus ungerdesse bi der
Ändstation Cointrin aacho. De laat er doch di
Lût gschyder la springe, weder numen Erger u
Töibi z ha! Er het em Münger di Biliee umeg-
gä, sech umddrääit u het zu der vordere Tür
usewöue: Aber dert isch ihm der Wagefüerer i
Wäg gstange u het öppis zu ihm gseit.

Ungerdesse sy Müngers o usgstige. Är mit
emne unghüür zfridene Lächle uf em Gsicht,
sy Frou ender chly mit datterige Chnöi. Vor
em Bus usse het er ihre zuegchüschelet:
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«Chumm, mir tue
so, wi we mir uf nes
Flugzüüg müesste - dä
Kundi braucht nid z
merke, dass mir hie
blybe, süsch chunnt er
is amänd no nache. U
no lenger Mattenäng-
lisch lafere - nei, i ha
mytiiüri schier ds Lache

niimme chönne
verbysse.»

«U das hätti dir de
chönne vergah, we dä
gspannet hätt, was
Gattigs. I ha ömu uner-
channt gangschtet!» Si
het tief gschnuufet.

«Eh, es isch ömu
guet ggange. Lueg, i
säge ja geng: Sprache
mues me chönne! Da chunnt me geng düre - o
wen es nume Mattenänglisch isch.»

Si hei gäge Flughafenygang wöue, da isch
Münger ungereinisch wiiescht erchlüpft. Es
het ne nämlech öpper grüeft - aber nid öppe
mit sym Name, derfür in ere Sprach, won ihm
meh weder nume bekannt vorcho isch: uf
mattenänglisch!

«Yhee, ysetlee ynischhee!» (Heh, loset ei-
nisch!)

Duuche het er umegluegt - u isch vor
Chlupf fasch umgheit. Näb em Bus zueche sy
zwee Uniformierti gstange. Der eint het er
sofort erchennt: dä mit de Biliee. Der anger
schynt der Wagefüerer z sy. U dä isch jitz es

paar Schritt neecher cho u het mit emne
schreege Lächle gmeint:

«Yterhee yntgmee, z Ynfgee yngigee
ysdee? Ybisnee!» (Heit der gmeint, z Gänf
gangi das? Nobis!)

Er isch vor e Münger häregstange u het im
schönschte Bärndütsch gmeint:

«Eigetlech chly schäbig, sech uf ne settegi
Art u Wys wöue usezschnure! Lueget, we Dir
gseit hättet Dir syget hie frömd, de hätt my
Kolleg sicher es Oug zueddrückt. Aber dä
Trick mit em Mattenänglisch...»

Berner Altstadt im Schatten des Munsterturms
(Foto: Hansueli Trachsel, Bern)

Münger het zersch nume läär chönne
schlücke, bis er ändlech füregworgget het:

«Aber warum chöit Dir...»
«Mattenänglisch? O wen i jitz scho über

zwänzg Jahr hie z Gänf bi - ganz vergässe han
i nid, was i der Matte unger ghöört ha, won i
dert i d Schuel bi. Öier Sprach hei mer ordeli
gheimelet - aber dermit en angere wöue für ne
Lööu z ha u no säge, er syg e Glünggi - o wen
er's nid verstange het, das düecht mi himu-
truurig! I hätt vilecht nüüt gseit, aber we Dir
meinet, Dir chönnet am ne Kolleg vo mir d
Schue abputze...»

Er het sech zum angere umddrääit:
«Jean - Monsieur aimerait payer!»
Münger het ds Gsicht leid verzöge. Wen er

o chuum Wäutsch cha, das hie het er verstange.
O wen es ihm schier ds Härz abddrückt

het, isch ihm nüüt angers bblibe, weder ds
Portmenee fürezchnorze u di dryssg Franke
drus z chnüble. U sy Luun isch o nid besser
worde, wo sy Frou us em einte Mulegge gwäf-
felet het:

«Du - mit dyne Sprache! Jitz hesch der
Dräck!»

Aus «Der Meitschimarit», Cosmos Verlag, Muri bei Bern
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